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Bescheiden, fast lapidar ist der folgend zu be‐
sprechende Band betitelt: „Neue Briefe und Doku‐
mente“ des Historikers Friedrich Meinecke. Ange‐
sichts des wissenschafts- und vor allem historio‐
graphiegeschichtlichen,  aber  auch  kulturhistori‐
schen Erkenntnisgewinns, den er beschert, ein si‐
cher sympathisches Understatement, von dem je‐
doch zu hoffen gilt, es halte möglichst keinen Zö‐
gerlichen von einem Blick in das Buch ab. Denn
diese von Gisela Bock und Gerhard A. Ritter, der
vor  einigen  Jahren  bereits  die  Korrespondenz
zwischen Meinecke und seinen emigrierten Schü‐
lern ediert hat Friedrich Meinecke, Akademischer
Lehrer  und  emigrierte  Schüler.  Briefe  und  Auf‐
zeichnungen 1910–1977,  eingeleitet  u.  bearbeitet
von Gerhard A. Ritter, München 2006. , herausge‐
gebene Edition lässt keine Wünsche offen. 

Die  „alten“  respektive  bereits  publizierten
Briefe  Meineckes  waren  zu  Beginn  der  1960er-
Jahre  im  Rahmen  der  Werkausgabe  erschienen
Friedrich  Meinecke,  Ausgewählter  Briefwechsel,
hrsg. u. eingeleitet v. Ludwig Dehio u. Peter Clas‐
sen (= Friedrich Meinecke. Werke; Bd. VI),  Stutt‐
gart 1962. , die mit den „neuen Briefen“ nun nach

einer Unterbrechung von mehreren Jahrzehnten
ihre Fortsetzung findet. Doch nicht nur bezüglich
Friedrich  Meineckes  wird  mit  der  vorgelegten
Edition ein Faden wiederaufgenommen. Nach den
vielrezipierten  Briefen  Gerhard  Ritters  Gerhard
Ritter, Ein politischer Historiker in seinen Briefen,
hrsg. v. Klaus Schwabe u. Rolf Reichardt, Boppard
am Rhein 1984. waren bis zur Mitte der 1990er-
Jahre eine Reihe weiterer Editionen von Histori‐
kerkorrespondenzen erschienen, ohne jedoch ein
vergleichbares  Interesse  zu  erfahren.  Heinrich
Ritter von Srbik, Die wissenschaftliche Korrespon‐
denz  des  Historikers  1912–1945,  hrsg.  v.  Jürgen
Kämmerer, Boppard am Rhein 1988; Siegfried A.
Kaehler,  Briefe  1900–1963,  hrsg.  v.  Walter  Buß‐
mann  u.  Günther  Grünthal,  Boppard  am  Rhein
1993;  Friedrich  Thimme  1868–1938.  Ein  politi‐
scher  Historiker,  Publizist  und  Schriftsteller  in
seinen  Briefen,  hrsg.  von  Annelise  Thimme,
Boppard  am  Rhein  1994.  Die  folgenden,  ausge‐
sprochen publikumsträchtigen Debatten um deut‐
sche Historiker in der Weimarer Republik und im
Nationalsozialismus beanspruchten die Aufmerk‐
samkeit  der  Disziplin offenbar weitgehend.  Nun
wird mit dem vorliegenden Band, der die gesamte



Karriere Meineckes umfasst, auch für diesen viel‐
fach diskutierten Abschnitt deutscher Historiogra‐
phiegeschichte eine Edition wesentlicher Quellen
vorgelegt. Denn mindestens bis in die frühe Bun‐
desrepublik  hinein  blieb  der  Brief  das  primäre
Kommunikationsmittel  deutscher  Historiker,  als
historiographiegeschichtliche  Quelle  ist  er  des‐
halb kaum zu überschätzen. 

Folgerichtig widmet sich Gisela Bock im ers‐
ten von zwei in die Edition einführenden Beiträ‐
gen unter dem Titel „Friedrich Meinecke und sei‐
ne Briefe“ der Biographie Meineckes beziehungs‐
weise  der Erforschung  dieser  im  Lichte  seiner
Korrespondenz.  Eindrücklich  wird  ein  wesentli‐
ches  Leitmotiv  von  Gelehrtenbiographien,  die
Wissenschaftskommunikation  und  -organisation
mittels zahlloser Briefe, mit der Untersuchung ei‐
ner  eben  solchen  Biographie  verwoben.  Meine‐
ckes Briefe, ihre Überlieferung und bisherige Er‐
forschung werden zum roten Faden des Beitrages.
Eine dem Band ebenso angemessene wie beson‐
ders gelungene Variante einer Einleitung, die zu‐
dem neben dem Historiker  auch den Menschen
Meinecke als Sohn, Vater und Freund nicht aus‐
spart. 

Im  Mittelpunkt  des  zweiten  einführenden
Beitrages von Gerhard A. Ritter steht das Verhält‐
nis Meineckes zum Oldenbourg Verlag, denn die
Edition enthält einen gesonderten Abschnitt, der
auf  den „vollständig  erhaltenen Briefen“  Meine‐
ckes  an  den  Verlag  „über  einen  Zeitraum  von
über  fünf  Jahrzehnten“  beruht  (S. 24).  Dies  um‐
fasst neben der Korrespondenz zu eigenen Veröf‐
fentlichungen  Meineckes  und  zum  gemeinsam
mit  Georg  von  Below  herausgegebenen  „Hand‐
buch der mittelalterlichen und neueren Geschich‐
te“ vor allem Meineckes mehr als vier Jahrzehnte
währende Tätigkeit als Herausgeber der „Histori‐
schen  Zeitschrift“.  Über  den  historiographiege‐
schichtlichen  Rang  dieser  nun  problemlos  zu‐
gänglichen Überlieferung wird man kaum zweier‐
lei  Meinung sein können.  Die  besondere Bedeu‐
tung  Meineckes  für  die  deutsche  Geschichtswis‐

senschaft ist anhand seiner Briefe als HZ-Heraus‐
geber  detailliert  nachzuvollziehen.  Doch  nicht
nur die Geschichtsschreibung in Deutschland, das
verdeutlicht  Ritter  in  seinem  Beitrag,  auch  die
Entwicklung  des  Oldenbourg  Verlags  zwischen
der Wende zum 20. Jahrhundert und dem Natio‐
nalsozialismus wird in  dieser  Korrespondenz in
überaus interessanter Weise gespiegelt. Kontinui‐
tät und Wandel in den verlegerischen Unterneh‐
mungen, die besonderen Herausforderungen von
Kriegen und wechselnden politischen Systemen,
aber auch sich ändernde Vorlieben von Autoren
und lesendem Publikum – für die in jüngster Zeit
vielfaches  Interesse  weckende  Verlagsgeschichte
stellt dieser Band gleichermaßen eine erhebliche
Bereicherung  dar.  Zur  Geschichte  Oldenbourgs
vgl. Reinhard Wittmann, Wissen für die Zukunft.
150 Jahre Oldenbourg Verlag, München 2008 (vgl.
die Rezension in: H-Soz-u-Kult, 26.01.2010, <http://
hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/rezensionen/
2010-1-058>, 19.08.2013) sowie Tilmann Wesolow‐
ski,  Verleger  und  Verlagspolitik.  Der  Wissen‐
schaftsverlag R. Oldenbourg zwischen Kaiserreich
und Nationalsozialismus, München 2010 (vgl. die
Rezension  in:  H-Soz-u-Kult,  05.09.2012,  <http://
hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/rezensionen/
2012-3-129>, 19.08.2013). 

Mit  dieser  kurzen  Skizze  der  Einführungen
Bocks und Ritters ist zugleich die eigentliche Editi‐
on umrissen. Auf einen ersten Abschnitt mit Brie‐
fen Meineckes  zwischen Kaiserreich und früher
Bundesrepublik  folgt  gesondert  die  Korrespon‐
denz mit dem Oldenbourg Verlag, ergänzt durch
fünf Schreiben Meineckes an den Cotta Verlag. Die
Kommentare  zu  den  einzelnen  Schriftstücken
sind informativ und klar,  im Zweifelsfall  durch‐
aus ausführlich gehalten. Wer mag, kann sich auf
die Lektüre der Briefe Meineckes konzentrieren,
doch erst zusammen mit dem Subtext des Kom‐
mentars erschließt  sich das „Material“  in seiner
ganzen  Fülle  und  Reichhaltigkeit.  Nicht  zuletzt
werden diese umfangreichen Erläuterungen eine
Nutzung  der  Edition  auch  dann  ermöglichen,
wenn manche der brieflich verarbeiteten Konflik‐
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te und Akteure aus dem derzeitigen historiogra‐
phiegeschichtlichen  Gedächtnis  entschwunden
sein werden. So lesenswert Meineckes Briefe auch
in  stilistischer  Hinsicht  sein  mögen,  ihre  wahre
Bedeutung erschließt sich erst im wissenschafts-
und kulturhistorischen Kontext. Ergänzt wird die
Edition durch eine  ausführliche  Aufstellung der
„Lebensstationen“ Meineckes, ebenso werden im
Anhang die von ihm betreuten Dissertationen und
Habilitationen  aufgeführt.  Mit  einem  biographi‐
schen Register  von Briefempfängern und weite‐
ren Personen schließt eine Edition, die – wie ein‐
gangs bereits vermerkt – tatsächlich keine Wün‐
sche offen lässt. 

Nichtsdestotrotz  sollen  abschließend  zwei
„Wünsche“ angemerkt werden. Sicher hat es die‐
ser Edition nicht bedurft, um den Rang Friedrich
Meineckes  in  der  deutschen  Geschichtswissen‐
schaft  zu  belegen.  Aber  sie  verdeutlicht  doch
schmerzhaft  die  Lücke,  die  in  der  mittlerweile
stattlichen Reihe von Historikerbiographien klafft.
Zum  ersten  wäre  also  eine  Fortschreibung  der
biographischen  Darstellung  Meineckes  über  das
Kriegsende 1918 hinaus fraglos sehr wünschens‐
wert. Stefan Meineke, Friedrich Meinecke. Persön‐
lichkeit und politisches Denken bis zum Ende des
Ersten  Weltkrieges,  Berlin  1995.  Zum  zweiten,
auch dazu regt der vorliegende Band an, wären
Editionen von Briefen und Dokumenten weiterer
Historiker  –  ob  ausgewählt  nach Personen oder
nach Themen – sehr zu begrüßen. Es ließen sich
doch eine Reihe von Problemstellungen, Konflik‐
ten und Konstellationen der deutschen Historio‐
graphiegeschichte zwischen Kaiserreich und Bun‐
desrepublik denken, die für ein solches Unterfan‐
gen ergiebig erscheinen. 

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at
http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/ 
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